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Nac diefer Hypothefe begreift man mın fehr gut, daß Erdbeben und na-
mentlich Ausbrüche von Bulcanen ftet? von mehr oder weniger ftarfen magneti-
hen Störungen begleitet fein müffen, denn bei jedem Ausbruche eines Vulcans
muß diefe magnetifche Krufte durchbrochen werden, und bei jedem Erdbeben er
leidet diefelbe mehr oder weniger bedeutende Erjhütterungen.

Die magnetifchen Störungen, welche wir in den leßten Paragraphen be-
Iprochen haben, beweifen, daß der magnetifche Zuftand diefer magnetijchen Schicht

keineswegs unverändert derfelbe bleibt, daß er vielmehr mannigfadhen Variationen
unterworfen ift, welche theils allmälig vor fi) gehen, und von welchen die fecu-
lären Schwankungen herrühren, theils aber auch an eine tägliche Periode ge-

bunden find. Diefe periodifhen Variationen gehen aber nicht ftetig vor fi,
fondern e8 finden ftets ftoßweife Schwankungen um den mittleren magnetifchen
Zuftand Statt.

Am einfachften kann man fi) von diefen Variationen und Schwankungen

Nechenfchaft geben, wenn man den Erdmagnetismus von elektrifchen Strömen
ableitet, welche den fraglichen Kern in ftets veränderlicher Stärke und Richtung
durchziehen. Die tägliche Periode der magnetifhen Variationen feheint aber

darauf binzudeuten, daß wir hier mit thermo- elektrifhen Strömen zu thun
haben.

219 Das Nordlicht. In den winterlichen Gegenden jenfeit8 des nördlichen
Bolarkreifes, wo die Sonne je nach der größeren geographifchen Breite um die
Zeit des Winterfolftitiums Wochen und Monate lang unter dem Horizonte fteht,
werden die langen Nächte häufig durch die prachtvolle Erfheinung des Nord:
lichtes (Aurora borealis) erhellt, deffen eigentliches Wefen ung noch räthfelhaft
ift, und welches hierin diefem Capitel nur deshalb abgehandelt wird, weil”

dafjelbe, wie wir bald fehen werden, in mannigfacher Beziehung zum Erdmag-
netismug fteht.

Je weiter man fih vom Pole entfernt, defto feltener und defto weniger
brillant wird die Erfcheinung des Nordlichtes. Die Iehten ausgezeichneten Nord-
Lichter, welche man in Deutfchland zu beobachten Gelegenheit hatte, find die vom
7. Sanuar 1831 und vom 18. October 1836.

Die Erfheinung diefer Nordlihter, namentlich de3 vom Jahre 1831,
kommt im Wefentlichen mit der Darftellung auf Tab. NXVIL überein. Es ift
dies die Kopie eines fehönen Bildes, welches der durch feine norwegifchen Land-
Ihaften vühmlichft bekannte Maler Auguft Beer von Darmftadt ausge:
führt hat. Diefe Darftellung veranfehauficht den Grundtypus der häuftgften
Form, in welcher in Deutfehland fowohl wie auch im füdlihen Schweden und
Norwegen die Nordlichter beobachtet werden.

Den gleichen Grundeharakter trägt au) die Abbildung eines zu Xod)
Leven- in Schottland beobachteten Nordlichtes, welche in der Schlußvignette
diefes Capitels wiedergegeben ift.

In der Erfheinung des Nordlichtes findet eine große Mannigfaltigfeit
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Statt, und um diefe dem Lefer vorzuführen, dürfte e8 wohl am geeignetften fein,
die Befchreibung naturkundiger Männer anzuführen, welche das Nordlicht in

höheren Breiten in feiner ganzen Pracht und Herrlichkeit zu beobachten Gelegen-
heit hatten.

Nad) den von Argelander in Abo gemachten Erfahrungen verfündigt ein

eigenthümliches, fehmußiges Anfehen des nördlichen Himmels in der Nähe des
Horizontes dem aufmerffamen und geübten Beobachter fchon im Voraus. das

Erfoheinen eines Nordlichtes. + Bald wird die Farbe dunkler und c8 zeigt fi
ein Kreisfegment von geringerer oder größerer Ausdehnung mit einem leichten

Saume eingefaßt. Diefes Segment hat vollfommen das Ausjehen einer dunklen

Bolfenbant. Eben diejes fagen auch andere Beobachter. Diefes dunkle Segment
ift auch von folchen Beobachtern in Deutichland gefehen worden, welche auf das

Ihöne Nordliht vom 7. Januar 1831 frühzeitig genug aufmerffam wurden.

In fehr hohen Breiten ift diefes Segment ganz unmerklich.
Auch Mairan in-feinem » Trait& des Aurores boreales«, Paris 1744,

fagt, daß die großen Nordlichter urz nach dem Ende der Dämmerung beginnen

und daß man dann gegen Norden hin einen ziemlich dunklen Nebel wahrnimmt.

Diefer Nebel nimmt dann die Geftalt eines Kreisfegmentes an, welches fi) zu
beiden Seiten auf den Horizont ftüßt. Der fihtbare Theil des Umfanges wird

darauf von einem weißen Lichte gefaumt, aus welchem ein oder mehrere Licht-

bogen entftehen, wozu dann endlich noch die verfchiedenfarbigen, von dem dunklen

Segmente ausgehenden Strahlen kommen.
Manchmal, wenn auch fehr felten, exrfheint nur ein dunkles Segment inoder

Nähe des Nandes fymmetrifh durchbrochen, fo daß man gleichlam eine Feuers-

brunft durch die Deffnungen wahrzunehmen glaubt, Fig. 298 (a. f.©.). Diefes

eigenthümliche Meteor hat Mairan felbft am 19 Detober 1726 zu Broueller
Pont beobachtet.

Durch diefes dunkle Segment hindurd kann man die helleren Sterne mit
blogem Auge fehen, eine Thatfache, welche bereits von älteren Beobachtern berichtet
und au von neueren beftätigt worden ift. So fahen 3. B. Kries in Gotha

und Gerling in Marburg bei dem Nordliht vom 7. Januar 1831 alyrae

heil durch das dunkle Segment ftrahlen.
Das eigentliche Wefen diefes dunklen Segmentes wird namentlich dur

den zuleßt angeführten Umftand ehr räthfelhaft, Einige, z. B. Struvde, find

geneigt, es nur durch den Gontraft zu erklären. Diefer Anficht wiederfpricht
aber die Ihatfache, daß das Segment fhon in der Dämmerung fichtbar wird,

ehe noch eine Lichtentwicelung des Nordlichtes auftritt, und fomit muß man
wohl mit Argelander hier das Dafein einer wirklichen Materie annehmen.

Das dunkle Segment wird von einem meift bläulichweißen hellen Lichte

bogen gefäumt, deffen Breite zwifhen 1 bis 6 Vollmondbreiten Ichwankt.
Ebenfo verfehieden wie die Breite ift auch die Ausdehnung des Saumes, welche

zuweilen nur 25 bi8 30, zu anderen Zeiten bi8 nahe 180 Grad beträgt; wo»

nad dann auch die Höhe über dem Horizonte fehr verfchteden ausfällt.

Der untere Rand diefe® Bogens ift feharf begranzt, der obere nur, wenn
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er fehr fhmal iftz wenn er breiter ift und verwafden erfeheint, fo verbreitet ex
ein Iebhaftes Licht und erhellt den ganzen Himmel cben fo ftarf, wie der Boll-

mond eine halbe Stunde nad feinem Aufgange.

‘ Fig. 298.

    
Bei fehr lebhaften Nordlichtern zeigen fih oft mehrere concentrifche Kicht-

bogen.

Wenn der Lihtbogen einmal gebildet ift, fo bleibt er oft mehrere Stunden
lang fihtbar, ev ift aber dabeiin beftändiger Bewegung. Er hebt und fentt fich,
er dehnt fih aus nad) Dft und nad Welt, er wird bald da, bald dort zerriffen.
Diefe Bewegungen werden befonders bemerflih, wenn das Nordliht fih aus-

dehnt und Strahlen zu fchießen beginnt. Der Bogen wird nun an irgend
einer Stelle leuchtender und beginnt Strahlen zu fchießen, welche unten gleichfam

in das dunkle Segment einfrefien. Die Breite diefer heil leuchtenden Strahlen
ift ungefähr dem halben Monddurhmefjer gleih. Solche Strahlen fehiegen mit _

der Schnelligkeit eines Blißes empor, theilen fi oben; fie werden bald länger,
bald Fürzer, bewegen fi bald nad) Oft, bald nah Weit, und frümmen fich wie
ein vom Winde bewegtes Band. Wenn diefe in ftetem Wechfel der Form, der

Lage und des Glanzes befindlichen Strahlen fehr hell werden, fo erfcheinen fie
bald in grünlichem, bald in tief vothem Lichte Wenn die Strahlen kurz find,
fo hat der Lichtbogen das Anfehen eines gezahnten Kammes.

Defters ereignet e8 fih, daß die leuchtenden Strahlen, welche von allen

heilen des öftlichen, nördlichen und weftlichen Horizontes auflodern, bis über
den Scheitel des Beobachters hinaus auffchießen und dann durd) ihre Vereinigung
eine glänzende Krone bilden, deren Mittelpunkt wenigftend im nördlichen

Europa noch einige Grade füdöftlih vom Zenith Liegt. Beltimmt man die
Tcheinbare Lage diefer Krone mit Hülfe eines aftronomifchen Inftrumentes oder
dureh die Beobachtung der Sterne, die fidh bei ihrem Entftehen in jener Gegend

zeigen, fo findet fih, daß der Mittelpunkt der Krone durd) diejenige Stelle des
Himmels gebildet wird, nad welcher das obere Ende einer im magnetifchen
Meridian frei beweglichen Inclinationsnadel hinweift.

Leider fehlen ung gute Abbildungen diefer in der Nähe des Zenithe fid
bildenden Nordlichtsfrone gänzlich; mir ift wenigftens Feine folche befannt. Es
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wäre in der That fehr zu wünfchen, daß Naturforfcher und Maler, welche Ge:
legenheit haben, diefe nur in höheren Breiten fich zeigende Form des Nordlichtes

zu beobachten, davon getreue Zeichnungen entwerfen und veröffentlichen möchten,
um e8 auch folchen Freunden der Naturforfhung zur Anfchauung zu bringen,

welchen es nicht vergönnt ift, diefes herrliche und feltene Phänomen felbft zu fehen.

Gehen wir nun zu der Befchreibung über, welche namhafte Naturforfcher

von den durch fie beobachteten Nordlichtern gegeben haben.

Beschreibung eines von Biot beobachteten Nordlichtes. Am

7. Auguft 1817 hatte Biot Gelegenheit, auf den Shetländifchen Infeln ein

großes Nordlicht zu beobacıten, von welchem er folgende Befchreibung giebt:

»Man erblickte zuerft in Nordoft einige fchmale Lichtftrahlen, die nicht hoch
über den Horizont hinaufftiegen, und nachdem fie eine Zeitlang da geftanden

hatten, verlöfhten. Nach anderthalb Stunden erfchienen fie wieder in derfelben
Himmelsgegend, aber viel ftärfer, glänzender und ausgedehnte. Bald. fingen

fie an, über dem Horizonte einen regelmäßigen Bogen nad) Art des Negenbogend
zu bilden. Anfangs war der Umkreis deffelben nicht vollendet, aber nad) und

nad nahm er an Deffnung und Weite zu, und nach einigen Yugenbliden fah
ih) von Weften her die andere Hälfte ankommen, die fih in einem Augenblice

erhob, begleitet von einer Menge leuchtender Strahlen, die von allen Seiten

des nördlichen Horizontes hinzuliefen. Diefer Bogen war anfangs [hwanfend
und unentfchieden, als habe fich die Materie, die ihn bildete, nody nicht feft und
bleibend geordnet; aber bald Fam er zur Nuhe und erhielt fih dann in feiner

ganzen Schönheit über eine Stunde lang, wobei er nur eine fait unmerklich

fortfchreitende Bewegung nad Südoft hatte, als wenn ihn der fchwache Nord:
weftwind, welcher damals wehte, dorthin führte. Ich hatte daher volle Zeit, ihn
mit Mufße zu betrachten, und feine Lage mit dem NRepetitiongkreife, welcher mir

zu aftronomifchen Beobachtungen dient, zu beftimmen. Er umfpannte einen
Bogen des Horizontes don 128042° und fein Mittelpunkt befand fi) genau im
magnetifhen Meridian. Der ganze Himmelsraum, den diefer große Bogen nad

Nordweit zu begränzte, wurde unaufhörlich von leuchtenden Strahlen ducchfurdht,

deren verjchiedene Geftalten, Farben und Dauer meinen Geift nicht weniger als

meine Augen befchäftigten.

» Gewöhnlich war jeder diefer Strahlen, wenn er anfing zu erfeheinen, ein

bloßer Stridy weißlichen Lichtes; fehnell aber nahm er an Größe und an Glanz

zu, wobei er manchmal fonderbare Veränderungen in Richtung und Krümmung
zeigte. Hatte er feine vollfommene Entwicelung erreicht, fo verengte er fi) zu

einem dünnen, geradlinigen Faden, deffen in der Regel Außerft Iebhaftes ‚und
glänzendes Licht von fehr beftimmter rother Farbe war, dann allmälig fehwächer

ward und endlich erlofch, häufig genau an der Stelle, wo der Strahl angefangen
hatte zu erfcheinen. Daß eine fo große Menge Strahlen fortdauert, jeder an
feinem fcheinbaren Orte, während der Glanz derfelben unendlich viele Abwechfe-

lungen erleidet, feheint zu beweifen, daß das Licht diefer Strahlen kein reflec-

tirtes, fondern eigenes Licht ift, und fi an dem Drte felbft entwicelt, wo


